
Dossier: Kinder 

siiuilich-materiellen Dirrie~isioneri ui der wird dadurch vielfach öko~iomiscli regle- Tätigkeiten beim Spielen und Lernen im 
Umwelt, Spielerfahmngen in der autlien- ~nentiert. Gleichgewicht zu halten und den Kin- 
tischen Wirkliclikeit und mit dem gan- dem Zugnffe auf und Entscheidungsfrei- 
zeri Köper erliält dadurch überlebens- 8. Forderungen: Die Entwicklung kam- heiten über Zeiten, Räume, Dinge zu Si- 
wichtige Bedeutung. munaler Netzwerke für Spiel, Freizeit chern. Dies ist - aucli wenn es paradox 

und Kultur als eigenständiges Feld zwi- klingt - eitle pädagogisclle Aufgabe in ei- 
5. Gestaltende, produktive Tä- ~iem sich neu kon- 
tigkeiten von Kindern mit Kin- stituierenden Feld, 
dem sind die erwünschte Al- für das viele beste: 
ternative zum passiven Me- liende Muster insti- 
dienkonsum und zum abstrak- tutionellen pädago- 
teri Lernen. Eigetitätigkeiten gischen Handeliis 
mit Materialien, Werkzeugen wenig taugen. 
und Geräten sind Fonnen des 
Spielens, bei denen sowolil Sowolil Praxis wie 
Umweltbereiche gestaltet, ver- Theorie müssen 
ändert als auch eigene Interes- hier neue Formen 
sen und Phantasien, Gefühle und Modelle ent- 
lind Interpretationen ausge- wickeln, die von 
drückt werden können D a  einer Wecliselwir- 
braucht es allerdings Gelegen- kung zwischen 
lieiten iuid Ariregurige~i, die U~riwelt und 
die allt~glicli erreichbare Le- Mensch aiisgelieii, 
beriswelt der Kinder bieten mit dem Ziel, die 
ini~ß. Urnwelt ~iacli 

~iieriscliliclien 
6. Kinder sollen erfaliren, daß Maßstäbeik auch 
sie, vor allerri später als Er- für Kinder i~istaiid- 
~vaclisene, ilire Lebe~isverhäitnisse ~rut- scllen Scliuipädagog~ und traditioneller „,t„ und reorganisieren. Spieldu- 
gestalten kö~uieri. Sie sollen lenien kön- Sozialaheit. Das facldiche Stichwort me hii ganzen Begriffstimfang sind da- 
nen, daß "Partizipation" &?s Gnindprin- &Zu heißt "Sozkd-kulturelle Animation" bei ein Teilbereich fiir Kinder, jugeI1dli- 
zip einer fiuiktioiiere~ideii dernoknti- 'Iid "InsLuidsetzung der Lebenswelt als che und Eltern aber ein besonders wichti- 
sclieti Gesellschaft ist. positive Spiel- und Erfalmmgswelt". ner, der iin Kanivf iirn Prioritäten 

7. Die E~itwickliiiig von Spielen und Ler- 
nen der Kinder in der Stadt l t  neben 
der Entsinnlichiing iuid Abstrnktion ei- 
nen weiteren negativen Trend: Die Ko~ri- 
riierzialisieniiig von Erlebnissen und Er- 
falmirigen, die Venriarkturig der Kinder- 
interessen und Ki~iderwiiclie, die 
Käilfliclikeit von Spaß und Faszination. 
Der Ziigang ziun Spielen und Lenien 

9. Gesucht: Eine "Ökologie des Spiele~is 
und Lernens" 

Die Zukunft gehört Modellen, die von ei- 
ner Sy~ribiose aus Spiel, Grab abwechs- 
lungsreicher Stadtgestaltung und der 
sparinungsreichen Rliytlimisierung von 
Zeitverläufen ausgehen. Dabei wird es 
darum gellen, sinnlich-konkrete und 
sy~riboliscli-abstrakte ErFaiuungen und 

>l&leiclit verdingt wird. Hier Vorar- 
beiten zu leisten, ist danti auch Aufgabe 
der Wissenschaft und neuer Ausbil- 
dungsreformen. Aufgabe der Bildiings- 
und Umweltpolitik ist es, die Realisie- 
ning durclizusetzen durch Prioritätenerit- 
scheidungen nigunsteri von Kindern und 
Familien. 

Pädagogische Aktion cv., München 

Was erwartet das Kind vom Spielplatz? 

Ailf allen Altersstiiferi gelten die glei- 
clieii Gniridbediirfnisse. Bei der prakti- 
sclieri Aiisfiilmiiig 1tiiti3 inan sich deii 
Mögliclikeiteii iiiid spezifisclieri Fälug- 
keiteii jeder Altersshlfe anpassen. Der 
Spielplatz soll den1 Kind Entwicklungs- 
iiiögliclikeite~i bieten. Ailf deii irieisteri 
Spielpl2tzeii bestelieii nur Mögliclkeiten 
fiir die grobe Körpehewegiiig, wälirerid 
die fiir den Me~isclieii cliarakteristisclie~i 
Feiribewegiiiigeik besonders die Finger- 
gescluckliclikeit, nicht geiibt werden 
können Beispiele fiir differenziertere Be- 
wegiingsiiiögliclikeiten: Spielplätze mit 

Netzen zuri Klettern Strickleitern, Spiel- 
geräte für Gleicligewiclitsiibungen, klei- 
nere Hölzer nirn Baiien @.B. die Äste ei- 
nes Baiuries, die Tannenzapfen iuid das 
Laub, nut denen Kleinkinder spielen). 

Der Spielplatz SOU ruclit niir Bewegtirigs- 
~nögliclikeiten geben, er soll aiicli vielfäl- 
tige Erfalini~igen vennittelii: verscluede- 
rie Elemente mit unterscluedliclieri pliysi- 
kalischen Eige~iscl~xften (neben Wasser 
und Sand aucli Steine verscluedetier 
Größe und Fonn, Holwnaterial, Kiirist- 
stoffeleriiente in genügender Zalil und 

~uit  vielseitigen Veiwendiingsrriöglich- 
keite14 Venvendung von Materialien wie 
starker Stoff, Seil, verscluedeiie Bodeii- 
bescliaffeniieit iind ~iiclit niir Beton oder 
Asplialt). Neben den Bewegingsmög- 
liclikeiten ist an die optischen und akusti- 
schen Eindrücke m denken, wobei die 
ersteren besonders für die ästlietisclie 
Entwicklung wichtig sind, daui aiicli ai 
die Tastei~idriicke, an den Lagesirui iuid 
anderes. Der Spielplatz soll aber aiicli 
Gestaltungsrnögliclikeiteri bieten, Materi- 
al urn die sogemuiten scliöpferischen 
Fahigkeiten zu entfalten. Verscluedenes 
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Bniitnaterial, vor allem für größere Kin- 
der, groß Flächen, auf denen mit Kreide 
gezeicluiet werden kann. Scliließlich soll 
der Spielplatz 'mgeIi, soziale Bezielilui- 
geil aiifninelunen, indetn er Spiel- und 
Gesi;altuiigsniaterial enthält, das von ei- 
rieiii Kind allein ~uclit sinnvoll eingesetzt 
werden kau2 und indem er diircli seine 
Garte~igestaltiing zur Gnippenbilduig 
auffordert (kleine Hütte14 Tre~uiwäride, 
Erlieburigen und Se~ikiingen). 

Die geii'miten vier Bereiche, die vom 
Spielplatz wie von jedem Spielinaterial 
angesprochen werden (Bewegung, Erfali- 
niiig, Gestaitii~ig, Beziehung), eniiögli- 
clie~i dem Kind eine scluittweise und 
selbistständige Entwicklung der Iritelli- 
geni:, der Bezieliurigsfdugkeit, der Ge- 

staltungskräfte. Spielen auf dem Spiel- 
platz ist für Kinder keine nebensächliche 
Freizeitbeschaftigurig, soridem eine em- 
ste und fiii ihre E~ihvickliing entscliei- 
dende Sache. 

Besonders zu berücksichtigen ist, daß 
ein entsprechend gestalteter Spielplatz 
i~ri städtischen Bereich iriselartig dafiir 
veraiitwortlicli gemacht werden kau1 
beiin Kind das Verliält~us zur Nahir ni 

pflegen, ni Pflanzen und zu Tieren. Wo 
in bereits überbauten Agglomerationen 
noch kleine Naturinseln vorhanden sind, 
Schutthalden, restliche Baumbestände, 
eine kleine Bodensenke, die nocli nicht 
überbaiit ist, sind solche Naturinseln 
nicht aufzuschütten und einzuebnen, son- 
dern möglichst so auszubauen, daß sie 

weiter ihren Clnrakter des "Ungeordne- 
ten" lind Iniprovisierten behalten. Bäu- 
nie und Sträucher mit ilmn natiirliclien 
Früchten, der lelunige Boden oder der 
Waldboden, das Laub, das lierunterf~illt, 
das Wasser, das sicli in einer Pfütze san- 
~nelt, sind ~ntürliclie Spielmögliclikei- 
ten, die ~iir schwer naclmalutien sind. 
Die frülie Bekanntschaft init der Natur 
ist besonders heute in der Zeit der U~ii- 
weltgefälud~uig notwendig, da das friili 
erworbene Gefülil fur die Natur die Vor- 
aussetzung ist, einer späteren Maßlosig- 
keit der Natur gegenüber zu welmn 
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Kindesmißbrauch 
Die Würde des Menschen ist unantast- 
bar (Allgeriieiiie Meiische~ueclitserklä- 
nirig). Aber nichts wird häutiger angeta- 
stet als die Würde des Menschen. 

Was ist sexueller 
Mi&brauch? 
Sexueller Mißbrauch beinhaltet alles, 
was ein Erwachsener mit einem Kind 
ttiacht zu seiner eigenen sexuellen Be- 
friecligung. Unter dem Vorwand der Kin- 
derliiebe (Pädophilie) nutzen diese Men- 
schen das Kind als Sexualobjekt. Was 
zahlt, ist niclit seine Person, noch sein 
Wohlbefinden, sondern ihre eigene Be- 
friedigung, respektive die Geschäfte, die 
sie darnit erzielen können. 

Weltweit liat es den sexiiellen Miß- 
braiicli von Kindeni schon immer gege- 
ben. Lange Zeit wurde ein Scldeier des 
Scliweige~is darüber gelegt. Dies ist auch 
heute noch selu oft der Fall. Das war so 
einfach, weil die Opfer die Schuld bei 
sicli siiclite~i, sicli scliäriiten und Angst 
hatten, &aß Iluieii ~iiclit geglaubt werde. 
Der Täter lntte sie ganz wirksam uiter 
Dnick gesetzt: "Wenn du je~n'andein da- 
von erzäldst, werde ich dich uiiibriiigen, 
oder: deine Mutter töten, oder: du wirst 
in eil1 Heim koniine~i, und: niemand 

wird dir glauben, den11 du hast es ja ge- 
wollt, dir liat es doch Spaß gemacht!" 

Kiimirri, das Schweigen schiitzt die Tä- 
ter und liält die Opfer gefangen. Ist das 
lieiite anders? 

Die Sexualität bei Männern 
bedeutet Leistungsdruck 

und ist extrem penisfixiert. 
Er muß es einfach bringen. 
Und wenn das nicht mehr 

so klappt, wie er es 
wünscht, dann müssen 

eben Surrogate her. 

Die sogenannte sexuelle Befreiung, von 
der wir Frauen bis dato nocli wenig ge- 
s p i i  haben, hat die Sexualität in all ih- 
ren Fonnen enttabuisiert, unter dem Mot- 
to "es ist verboten zu verbieten". So wur- 
den alle Praktiken, aiich die ausgefal- 
l ens t e~~  battaiisiert und gleichzeitig wur- 
de ein großes Gescliäft daraus. Ich denke 
dabei ai die weltweite Kinderpmstitu- 
tioii, den Sextourismus, die Poniogra- 
pliie, nicht nur auf Pornokassetten, son- 
den1 auch in tagtäglichen Fernselipm- 
gratiunen, nicht zu envälmen die 

inuiiensen Möglichkeiten des Iiiteniet. 
Nicht zu vergessen die Werbung, die 
Frauen und Kinder als verfiigbare Objek- 
te darstellt. Ja, sogar die Modescliöpfer 
machen ~ni t  immer jüngeren Models 
Mode und präsentieren Kleider, die eine 
erwachsene Frau nieitds tngeri könnte, 
aber Männenvünsche auf halbwüchsige 
Jugendliche befriedigt. 

Die weibliche Sexualität sieht so aus, als 
ob Frauen noch immer nicht getnerkt liät- 
ten, daß sie eine eigene Sexualität haben, 
einen eigenen Willen, respektive ihre 
Wünsche auch ausdrücken und durcliset- 
Zen k ö ~ e l i .  

Die Sexualität bei Märmem bedeutet Lei- 
stungsdruck und ist extrem penisfixiert. 
Er iniiß es einfach bringen Und wem 
das nicht melu so klappt, wie er es 
wünscht, dann müssen eben Surrogate 
her: Prostituierte, ausgefallene Praktiken 
mit Kindern oder Tieren, so wie es im 
Hardcore gezeigt wird. Er ist niclit 111elir 
Herr seiner Triebe, sorideni fiiiilt sicli ili- 
nen hilflos alsgeliefert, nur u~ti  endlich 
doch als ganzer Kerl da zu stehen 

Aiis der einstige11 Verklenunung ist eine 
Vermarktung geworden, die die Sexuali- 
tät fast vollständig aus iliren ine~isclili- 
chen Dimensionen herausgelöst hat und 
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